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6 3ïï«fhî. fchtottj. Oanbht.i.»Bettung („aReiftetblatt") »c. 1

fönnte bet Sebarf gebecft werben ; ftatt 50 oerfcbiebetien
Sdjraubenfchlügeln würben 21 oollauf genügen. Sticht
weniger ift bte gengetnorm fiberrafdbenb, weil man
ftatt ben otelen Sutjenben an gormen unb ©rögen
zweifelsohne beim gewöhnlichen Ausbau ooKgänbig au8=
Eärne mit ben SWagen 53/52, 92/52 unb 131/52 cm.

SQßir haben aus bet reichhaltigen AuSgeHung nut
einzelne Seilgebiete etwas eingebenber bebanbelt. Sen
SDtännern, bte trofc grogen Opfern an 3ett unb ©elb
bie SiotmungSbegrebungen aufgtiffen unb burchffibrten,
gebührt SanE unb AnetEenmutg: SJlit blefem allein ift
eS jebodb nicht getan. Slelmebr gebt an jeben non un8
bet erngbafte SRuf, biefen oolfSwirtfchaftltcb nü^lid^en
unb im fMnblicî auf bie Segrebungen in ben 9tac^bar=
länbern (ootab in Seutfdblanb) btingenb notmenbigen
Steuerungen nach jeber Sftid&tung jum Surd&bruch ju net--
helfen. @8 gibt fût jeben bieju mandbe ©elegenbetten. Slur
bte SDtitbilfe allet bringt unfer Sanb unb unfere SolfS»
wirtfd&aft in biefet augerorbentlldb wichtigen Angelegen*
beit einen lästigen «Schritt oorwärts. Saturn : ®ebe bin
unb tue ebenfo!

5>er 9lod)it)ud)ö für bie (Slefttro*
Snbuftne.

Set beootgebenbe Schulfcijlug oeranlagt bie au8 bet
Sdfjule ©ntlaffenen unb ibre @ltern ober Sormünber,
ftcb mit bet SBabl be8 2e6en8berufe8 ;u befd&äftigen,
wenn bieS nic^t fdjon gefd&eben ift. 9tun mitb bie grage
btennenb unb ein taflet ©ntfdfjlug nötig. Seit einigen
labten fteHt man mit @enugtuung fefi, bag ftcb bie
männliche Qugenb mebt als ootber wieber bem $anb=
wert unb @ewetbe juwenbet unb fomit Ausgeht begebt,
einen (Stamm tüchtiger Çanbroetfer au8 ben eigenen
SolESreiben ju erhalten. Samit wirb unfer ©emerbe
im allgemeinen unabbängiget non ben auSlänbifchen 3lr=

beitSEräften unb biefe StärEung burcb bie angegammte
SolES» unb SanbSfraft fommt bet fd)metjetifcben 5BolfS=

roirtfcbaft ganz allgemein unb ber fdbmeijetifdben Qn=
bugtie tn ibten oerfchtebenen Branchen befonbetS ju
galten.

@ln Setl bet fehweizetifchen Qungmannfdbaft wenbet
gdb bet ©leftro-Qnbuftrte zu, wobl au8 bem Segteben
berauS, beteing in ibr bei bet immet weitet grelfenben
AuSbebnung ihrer Sätigfelt eine auch in peEuniäret £ln=
gebt befrlebigenbe ©jiftenz ju gnben. Saneben mag
auch bie bei bet befonbetS in tnbugtteDen Ortfd&aften
bet Sd&weiz aufwachfenben Qugenb ausgeprägte 33et an=

lagung unb Neigung jum pöbeln unb Sagein mit«
witEen, tn einem SBerufe UnterEommen zu gnben, bet
biefet gäbigEett einen not anbetn ©emerben betoot>
ged&enben weiten Spielraum btetet, inbem gleichzeitig
$anb unb Kopf beanfprucht werben unb fo baS Qntel=
leEtueQe mit bem SDtanueUen oetbunben witb. ©tnfeitige
|janb» ober Kopfarbeit ift_tn bet ©leEtro Qnbugrte feiten
ober gar ntdfjt anjutregen unb beSbalb gnb bte 33ebtn=

gungen für Ausübung biefeS ^Berufes fd&on in bet 2ebr<
zeit fo gegellt, bag beibe gäbigEetten ood zur AuSwirEung
Eommen.

Sie oetfehiebenen SerufSEategorlen bet ®leEtro»3n=
bugtie gnb mit bet 9Ra[chtnen=3nbugrte im allgemeinen
eng oetwanbt. 2eute im jugenblichen Atter, bie batauS
betoorgeben, begfcen ganz befonbete ©ignung für erfolg®
reiche SätigEett in ber ©leEtrO'Snbugxte. ifißir nennen
ba 9Re<haniEer, Schlüget, QngaUateure, Steher, gräfer,
gormer, ©teger, 9Betfzeugmather, SRobeUfchretner ufw„
bie nach etner töd^tigen SerufSlebre Eeine Sehwterigfetten
haben werben, in ber ©teftro « Qnbugrte Angeüung ju
gnben. Sabei ig zu bemetEen, bag bie gabtiEen ber

©IeEtro=3nbugrle auch 1" Ihren etgenen ^Betrieben junge
2eute auSbilben mit bem 3tel, not allem biefen geroetb»
liegen SRaehwucgS zu met flüchtigen Arbeitern in ben oer=
fchtebenen Srand&en als ©rfag ber burch eiltet unb Sob
abgehenben ArbeitSEräfte nachzuziehen unb ber gänbig
wachfenben gotbetung nach oermebtter ©ingellung let-
gungSfäbigen ^etfonalS gerecht zu wetben. ©etabe bie
©leEtro Önbugtte but in ben nädbgen fahren ein geh
immet weitet auSbebnenbeS gelb bet Betätigung oor
geh. Sie 2ebr* unb 2ernjabre tn biefen einzelnen $Be=

tufSzweigen machen natürlich in bet ©leflto < 3fnbugrie
ebensowenig wie in anbetn banbwetflichen ^Berufen ben
tüchtigen gachmann aus, fonbetn ge geben nur bie ©tunb<
läge zu einem foleben, wobei noch ootauSzufefeen ig, bag
oor allem Steigung unb gäbigEett zu etner 2ebre über
baupt maggebenb gnb. Sei ©tfüüung biefet SotauS>
fetjungen mag bet junge Sötann getrofi mit ©tng unb
gleig an ben Aufbau fetner 2ebenSejigenz geben, bie
ihm mit nachbetiger weiterer Sluèbilbung nach abge«
fchlogenet 2ebte burch fachliches Stubium ober auch
burch SelbfiauSbilbung unb mit ber Setwertung bet
Anregungen, bie burch eigene Anfd&auung, fdbneüeS ©r-
fagen unb Seratbeiten neuer Qbeen unb Ausbeuten bis-
bet unauSgefdböpftet SRöglichEeiten ©tfolg unb 3uEunft
ftebern.

Qn ber ©leEtro ^nbugtte arbeitet mit bet gefchidtten
ßanb gleichzeitig bet benEfreubige Kopf. Sen geigigen
gäbigEetten bleibt biet ber grögte Spielraum ogen, was
bebtngt, bag biefen Seruf nur äugerg aufgewedfte unb
tn jeber Eingeht angellige junge 2eute erwählen foUen ;

anbernfallS eS fchabe um eoentueü oergeubete 2ebrzeit
wäre. Sie ©Itern müffen beizeiten inne werben, ob geh
ber 2ebrling auch biefen Anforberungen gewachfen zeigt,
anberfeitS liegt eS ebenfo im Qnterege ber SetriebSunter®
nebmung felber, baS AugenmetE batauf zu rieten. Se«
fonberS in ber ©leEtro =Qnbugrie Eann eS geh nur um
fähige unb tüchtige ArbeitsEräfte banbeln, bie man auf
©runb beget Schulzeugnige unb oorbergebenber münb«
liehet Prüfung auS ber Menge ber Anwärter auswählt,
wte bieS feijon jahrzehntelang tn ber 3Raf«htnen Onbugtie
gefdhteht. Unb nach biefet Auswahl mug eS an ben
jungen 2euten felbg Hegen, burch 8^lg unb zähen 3BiHen,
bie einmal befd^rittene 2aufbabn burdbzubalten, burch
unetngefchränEteS 3nterege für bie übertragenen Aufgaben
unb praEtifdhen Arbeiten zu bewegen, bag ge ben für
ge rechten Seruf ergtigen haben unb geh tn ihm gtüdf*
lieh unb zuftieben fühlen. Sie ©leEtro-Qfnbugrte bietet
heute im ©rwetbSleben AuSgdbten, bie beS erngegen
StrebenS wert gnb. E. W. M. (409)

©er
unb feine Q3e!ambfnnd.

Über btefeS Shema entnehmen wir ber „^olztnbu«
gtie" Sir. 22, folgenbe Intcregante Sarlegung:

Çolj unterliegt bei unfaihgemäger Sebanblung be®

EanniHdh ben oerfchtebengen ©Ingügen, bie mand^erlet
Seränberungen, ©cErantungen unb 3etgörungen an ihm
heroorrufen unb eine mehr ober minber rafche 3e*fehung
unb Augöfung ber §oIzfafet im ©efolge haben. Unter
ihnen bte befonbetS gefürchtete, auf bie 3wgörung ber
Saftbeganbteile be§ fiolzeS zurüdtfübrenbe gäulnts, bte
als Stödten» ober Slagfäule unterfdhteben wirb, unb je
nach StärEe beS geuchtigteitSgrabeS unb 2uftzutriys ein
Setwefen, Setmobern, Sermotfchen ober Sergodten beS

^olzEörpetS zeitigt- 2We gäulniSerfd^einung leitet bie an
begimmte Semperatur unb SBagermengen gebunbene 2e>

benStätigEeit ntebriger pganjltcher Organismen ein, wo-

k Mast«, schweiz. Handw>.'Z«itm»s („Meisterblatt") »r. 1

könnte der Bedarf gedeckt werden; statt 5V verschiedenen
Schraubenschlüsseln würden 21 vollauf genüge». Nicht
weniger ist die Fensternorm überraschend, weil man
statt den vielen Dutzenden an Formen und Größen
zweifelsohne beim gewöhnlichen H-msbau vollständig aus-
käme mit den Maßen 53/52, 92/52 und 131/52 em.

Wir haben aus der reichhaltigen Ausstellung nur
einzelne Teilgebiete etwas eingehender behandelt. Den
Männern, die trotz großen Opfern an Zeit und Geld
die Normungsbestrebungen aufgriffen und durchführten,
gebührt Dank und Anerkennung: Mit diesem allein ist
es jedoch nicht getan. Vielmehr geht an jeden von uns
der ernsthafte Ruf, diesen volkswirtschaftlich nützlichen
und im Hinblick auf die Bestrebungen in den Nachbar-
ländern (vorab in Deutschland) dringend notwendigen
Neuerungen nach jeder Richtung zum Durchbruch zu ver-
helfen. Es gibt für jeden hiezu manche Gelegenheiten. Nur
die Mithilfe aller bringt unser Land und unsere Volks-
wirtschaft in dieser außerordentlich wichtigen Angelegen-
heit einen tüchtigen Schritt vorwärts. Darum: Gehe hin
und tue ebenso!

Der Nachwuchs für die Elektro-
Industrie.

Der bevorstehende Schnlschluß veranlaßt die aus der
Schule Entlassenen und ihre Eltern oder Vormünder,
sich mit der Wahl des Lebensberukes zu beschäftigen,
wenn dies nicht schon geschehen ist. Nan wird die Frage
brennend und ein rascher Entschluß nötig. Seit einigen
Jahren stellt man mit Genugtuung fest, daß sich die
männliche Jugend mehr als vorher wieder dem Hand-
werk und Gewerbe zuwendet und somit Ausficht besteht,
einen Stamm tüchtiger Handwerker aus den eigenen
Volksreihen zu erhalten. Damit wird unser Gewerbe
im allgemeinen unabhängiger von den ausländischen Ar-
beitskräften und diese Stärkung durch die angestammte
Volks- und Landskraft kommt der schweizerischen Volks
wirtschaft ganz allgemein und der schweizerischen In-
dustrie in ihren verschiedenen Branchen besonders zu
statten.

Ein Teil der schweizerischen Jungmannschaft wendet
sich der Elektro-Industrie zu, wohl aus dem Bestreben
heraus, dereinst in ihr bei der immer weiter greifenden
Ausdehnung ihrer Tätigkeit eine auch in pekuniärer Hin-
ficht befriedigende Existenz zu finden. Daneben mag
auch die bei der besonders in industriellen Ortschaften
der Schweiz aufwachsenden Jugend ausgeprägte Veran-
lagung und Neigung zum Pröbeln und Basteln mit-
wirken, in einem Berufe Unterkommen zu finden, der
dieser Fähigkeit einen vor andern Gewerben hervor-
stechenden weiten Spielraum bietet, indem gleichzeitig
Hand und Kopf beansprucht werden und so das Intel-
lektuelle mit dem Manuellen verbunden wird. Einseitige
Hand- oder Kopfarbeit ist.tn der Elektro Industrie selten
oder gar nicht anzutreffen und deshalb find die Bedtn-
gungen für Ausübung dieses Berufes schon in der Lehr-
zeit so gestellt, daß beide Fähigketten voll zur Auswirkung
kommen.

Die verschiedenen Berufskategorten der Elektro-Jn-
dustrie find mit der Maschinen-Industrie im allgemeinen
eng verwandt. Leute im jugendlichen Alter, die daraus
hervorgehen, besitzen ganz besondere Eignung für erfolg-
reiche Tätigkeit in der Elektro Industrie. Wir nennen
da Mechaniker, Schlosser, Installateure, Dreher, Fräser,
Former, Gießer, Werkzeugmacher, Modellschrewer usw.,
die nach einer tüchtigen Berufslehre keine Schwierigkeiten
haben werden, in der Elektro-Industrie Anstellung zu
finden. Dabei ist zu bemerken, daß die Fabriken der

Elektro-Jndustrie auch in ihren eigenen Betrieben junge
Leute ausbilden mit dem Ziel, vor allem diesen gewerb-
lichen Nachwuchs zu werktüchtigen Arbeitern in den ver-
schtedenen Branchen als Ersatz der durch Alter und Tod
abgehenden Arbeitskräfte nachzuziehen und der ständig
wachsenden Forderung nach vermehrter Einstellung let-
stungsfähigeu Personals gerecht zu werden. Gerade die
Elektro Industrie hat in den nächsten Jahren ein sich
immer weiter ausdehnendes Feld der Betätigung vor
sich. Die Lehr- und Lernjahre in diesen einzelnen Be-
rufszweigen machen natürlich in der Elektro-Jndustrie
ebensowenig wie in andern handwerklichen Berufen den
tüchtigen Fachmann aus, sondern sie geben nur die Grund -

läge zu einem solchen, wobei noch vorauszusetzen ist, daß
vor allem Neigung und Fähigkeit zu einer Lehre über-
Haupt maßgebend find. Bei Erfüllung dieser Voraus-
setzungen mag der junge Mann getrost mit Ernst und
Fleiß an den Aufbau seiner Lebensexistenz gehen, die
ihm mit nachheriger weiterer Ausbildung nach abge-
schloffener Lehre durch fachliches Studium oder auch
durch Selbstausbildung und mit der Verwertung der
Anregungen, die durch eigene Anschauung, schnelles Er-
fassen und Verarbeiten neuer Ideen und Ausbeuten bis
her unausgeschöpfter Möglichketten Erfolg und Zukunft
sichern.

In der Elektro Industrie arbeitet mit der geschickten
Hand gleichzeitig der denkfreudige Kopf. Den geistigen
Fähigkeiten bleibt hier der größte Spielraum offen, was
bedingt, daß diesen Beruf nur äußerst aufgeweckte und
in jeder Hinsicht anstellige junge Leute erwählen sollen ;

andernfalls es schade um eventuell vergeudete Lehrzeit
wäre. Die Eltern müssen beizeiten tnne werden, ob fich
der Lehrling auch diesen Anforderungen gewachsen zeigt,
anderseits liegt es ebenso im Interesse der Betriebsunter-
nehmung selber, das Augenmerk darauf zu richten. Be-
sonders in der Elektro-Jndustrie kann es sich nur um
fähige und tüchtige Arbeitskräste handeln, die man auf
Grund bester Schulzeugnisse und vorhergehender münd-
licher Prüfung aus der Menge der Anwärter auswählt,
wie dies schon jahrzehntelang in der Maschinen Industrie
geschieht. Und nach dieser Auswahl muß es an den
jungen Leuten selbst liegen, durch Fleiß und zähen Willen,
die einmal beschrittene Laufbahn durchzuhalten, durch
uneingeschränktes Interesse für die übertragenen Aufgaben
und praktischen Arbeiten zu beweisen, daß fie den für
fie rechten Beruf ergriffen haben und fich in ihm glück-
lich und zufrieden fühlen. Die Elektro-Jndustrie bietet
heute im Erwerbsleben Ausfichten, die des ernstesten
Streben? wert find. L. VV> ài. (409)

Der Hausschwamm
und seine Bekämpfung.

Über dieses Thema entnehmen wir der «Holztndu-
strie" Nr. 22, folgende intéressante Darlegung:

Holz unterliegt bei unsachgemäßer Behandlung be-

kanmlich den verschiedensten Einflüssen, die mancherlei
Veränderungen, Erkrankungen und Zerstörungen an ihm
hervorrufen und eine mehr oder minder rasche Zersetzung
und Auflösung der Holzfaser im Gefolge haben. Unter
ihnen die besonders gefürchtet«, auf die Zerstörung der
Saftbestandteile des Holzes zurückführende Fäulnis, die
als Trocken- oder Naßfäule unterschieden wird, und je
nach Stärke des Feuchtigkeitsgrades und Luftzutritts ein
Verwesen, Vermodern, Vermorschen oder Verstocken des
Holzkörpers zeitigt. Alle Fäulntserscheinung leitet die an
bestimmte Temperatur und Wassermengen gebundene Le-
benstätigkeit niedriger pflanzlicher Organismen ein, wo-



gtlttfh:. fdjtoeij. $<œ&fc.«3ttt»»fl („SWetflerblatt")

bei bte baë 2Bäffet anfammetnben unb feft^altenben
pabenpilje nebft belt babutdfj In ihrer @j ftenj unb Ser>
orettung begünftigten Batterien gemetnfam Arbeit leiften.
©le 3eön)Snbe ber als SRahrung btenenben $olsfubftans
werben butdjj btefe Seberoefen mittels befonbeter germente
ober ©njpme gelöft unb bie Çoljfafern oft nefcähnltch
übersogen.

@8 treten fdljroammartige @ebilbe auf, bie neben an«
beten #au§fdjn>ammgattungen ttornehmlidh ber fogenannte
-PwenhauSfchroamm, ber SlätterhauSfchroamm unb ber
JteUetfdEjroamm erzeugt, ©te mitten öberroiegenb als
Brodten fäulepilje im ©egenfafc su folgen, bie nur an ftdEj
feuchtes £ols anjugreifen oermögen, ober ihre ©ntroid«
lung bauernb oon ber oorhanbenen geudljtigfeit abhän»
9*8 madden.

3« einem ganj befonberS gefährlichen getnb oer»
bauten 0oljeS roirb aber ber metft im Seretn mit noch
anbeten feinet Serroanbtfchaft auftretenbe edE|te §au8»
lajmamm (Merulius lacrymans), ba gerabe bei ihm bas
«Jebfirfnis nach oorhanbener geudfjtigleit äußerfi gering
»It unb er bie gans befonberS fdjäbigenbe ©igenfdljaft
«ab SebenSgeroohnhelt befit)t, an oielen, ihm jufagenben
Atten, lufttrodteneS §o!s erft ju befeuchten, unb fleh bann
tn groger gähigfeit unb SermehrutigSfraft barin ju ent«
wtdelu. ©er Ißilj greift hterbei bie goljfubftanj juerft
oon außen an unb jetfefct fle nach tnnen ftänbig fort'
fdgreitenb fdfjtteßlich ooüftänbig unter Sräunung, Ser»
mütbting unb ftarfem #olsfchrounb. 3« ftärfer ber Sicht«
aab Sufimangel, um fo fdfjneDer geht bie 3etftötung
oor fleh. AuS bem befallenen |jols entmidtelt fleh ein
weißes ober gelbltdheS lodtereS, fetne gäben ffihrenbeS
©etoebe (Mycel), baS hauptfäcßltch bie in ben äRarfftrah«
leu beS ÇoljeS beftoblidljen 9tährftoffe tn fleh aufnimmt
unb oerarbeitet. $n fpäteren ©UtroidlungSfiabten fehen
wtr btefe feinen fplnnartigen ©ebilbe als fchroammige
Wjmaffen oon gtemlich bieten weißen, rooHartigen, neß«
Tötnttgen Abetn butdfjsogen, bie ber 3«fuh* genflgenber
peuchttgfett btenen. ©ppifch für biefen gefährlichen, oft
lehr oerheerenb auftretenben ©djmatofcer finb ferner bte
b»«en, löfchpapterartigen, leidet oom £olj lösbaren, rau«
gen ober grauweißen #äute. Schließlich entfiehen mit
®er 3eit, befonberS bei fpätlichem, gebämpftem Sicht
warzenartige, faftige gruchtlager oon oft teilet förmiger,
mufctjel» ober omelettartiger ©eftalt, häufig überetnanber
gelegen, oetfehen mit weißem 9lanb unb braungefärbter,
wellig gerunjelter Oberfläche. Qu ihr liegen bie feljr flei»
neu, nur mifroffopifdh wahrnehmbaren, roft« ober stmt»
waunen Sporen. ®a8 nach bem Qnnern ju gelblich«
«raun geroorbene befallene $ols fcßwlnbet unb jerfäHt
m lauter tletne Stüde, ©er gruchttörper fonbert eine
muchtge, faul rtechenbe glüffigteit ab, bie baS Çolj an»
Tjaehtet unb bamit auch noch anbere holèèerftôrenbe
«etme entroideln läßt, ©er auftretenbe mobtige ©erudfj

Ä>«h feine AuSbfinftungen felbft bie menfchllche
benachteiligen.

frt».K »
®*®ümpfung beS ^auSfchroammeS er»

IBefeitigung ober ©tnfdhräutung aller jener
j* T*®*» welche mie geudjtigfeit, Langel an Sidfjt unb
Lhü?«." bemegter Suftjufuhr bte SSBachStumS«

« ber sßiljfetme begünftigen unb förbern. Sie
crrtrf»»*

fohlecht ober ungenügenb gelagertem unb ge«

Www* I" bet ©inroirfung atmofphärifcher Sitte«

SUtauermerf, feuchter gfiüung, feß«

Tmijffi «ommunifation unb 3*rfulation trodener,
1*..« " 7®* Saft, tn jugfreten, bampfgefättigten fiohl«räumen jc. begrünbet fein.

«.» beroähren ß<h bemnach oor allem
îî,if i?r Temperaturen unb eine ïûnftliche ©rodnung

8"l lonftmiecter Ofen tn allen ben gäHen,
Dies nicht auf natürlichem SSBege ju etreidhen ift,

ober bie 3«Ü brängt. Sßerfudhe haben bemtefen, baß baS

^auSfdhmamm SUtpcel bereits bei 40 ©rab ©cljluS abge«
tötet mirb. ©ieS gilt jeboch nicht für bie Sporen, unb
ber Kampf märe erfolglos, roenn ber Sßilj bereits fporen«
tragènbe gruchtförper gebilbet haben foüte. Qn foldhen
oerfpäteten unb oernachläffigten gällen, bie feltener ein«

jutreten pflegen, hat bann außerbem noch ein forgfälti*
ger ©eStnfettionSanftrich mit roirïfamen ©eSlnfeftionS«
mitteln, ©eer, Karbol, Kreofot ufm., forote ein @nt=

fernen aller su ftarf erfranïter ^oljteile su erfolgen. 3a»
oor ftnb ftetS bte geudhtigîettSherbe unb geuchtigtetts«
quellen su erforfd&en unb su befeitigen, bte ©telung er»

folge, menn ber SBaffergehalt auf etwa 5—8 Sprosent
gefunfen ift. 3n baS gut su burdhlüftenbe ©rbgef^oß
bringe man KieS« ober Sanbfdhüttung, nie Schutt noch
Sehnt, bede nötigenfalls mit Selon ober 3®ment ab,
oermenbe als SorbeugungSmittel ftetS gut gelagertes,
lufttrodeneS §ols unb lege gut funttionterenbe Suft»
fdhächte an.

Uolluwirtscban.
SunbeSamt für ©enterbe unb Arbeit, (fk.) ©te

Abteilung für Qnbuftrte unb ©eroerbe beS eibgenöffifchen
SolfSmirtfchaftSbepartementS ift etne ber älteften SKbtei«

lungen btefeS SlmteS. SEBährenb ihr früher allein bie
Arbeiten für bie Qbermadhung beS gabrifgefetjeS über»

tragen maren, ftnb im Saufe ber 3«it bte Abteilungen
Sur görbetung ber beruflichen Silbung, SDtitmirfung bei
ber Ünfaüoerhütung, htnsugetreten. Sobann ift in ben
leßten fahren baS eibgenöffifeße Arbeitsamt tn gunftion
getreten, etne Abteilung, bte fehr enge Sestehungen mit
ber Abteilung für ^nbuftrie unb ©enterbe pflegt. AuS
btefen ©rroägungen h^auS brängt ftch ohne mettereS bte

3ufammenlegung ber beiben Abteilungen auf. Sie ift
oorgefehen auf ben 1. Januar 1930. ®ur^ bie 3u«
fammenlegung ber beiben Abteilungen su einem Sun»
beSamt für ©eroerbe unb Arbeit metben auch bie

Sorbereitungen ber eibgenöffifdjjen ©eroerbe»
gefeßgebung in ben Sorbergrunb gerüdt roetben. ©te
fobann oereinigten Abteilungen roetben ber Seitung beS

©ireftorS beS eibgenöffifchen Arbeitsamtes unterteilt, ©er
©efd^äftsfreis beS Arbeitsamtes erfährt baburdf) eine nicht
unroefentltche ©rroeiterung. ©ie Obliegenheiten ber bei»

ben oereinigten Abteilungen ergeben ftdEj ntdfjt nur aus
ben grunblegenben OrganifationSbefdhlüffen, fonbern auch
aus einer Ansahl anberer ©tlaffe, rote bem eibgenöffifchen
gabtilgefeß, bem SunbeSgefeß übet bte Sefchäftigung ber
jugenblichen unb roeiblidhen ^îetfonen in ben ©enterben,

gewerbliche, tnbuftrtelle
SauSbilbung, bem ©efeß
e ArbeitSlofenoerßcherung,

ben SunbeSbefchlüffen fiber b

unb hauSroirtfchafilidhe Seru
über bie SeitragSleiftung an b
bem jenigen über ben öffentlichen Arbeitsnachweis unb
ben su btefen ©rlaffen gehörigen SoOsugSoorfchriften.

gabrüenbau. (fk.) ©te bereits feit einiger 3eit an«

haltenbe gabt if baut âtigîeit ift weiterhin etne gute,
roenn gleich ^ 3ahl ber Sorjahre nicht mehr erreicht
roirb. ©ebaut roirb oft nicht aUetn, roell otele Aufträge
oorhanben finb, fonbern auch aus SRationaltfierungSbe»
ftrebungen oteler gabrifen, um ^ßlaß s« gerotnnen ober
beffere innere ©Inrichtungen su fdljaffen. ©urdh bie eib»

genöffifchen gabriflnfpeftorate finb im gebruat 1929 ins«

gefamt 64 Sotlagen über gabrifbauten begutachtet roor«
ben, baoon entfallen 19 Sotlagen auf Neubauten, fünf
auf bie ©tnrichtung befteljenber Säume su gabrifsweden,
29 auf ©rweiterungSbauten unb 11 auf Umbauten unb
Umgefialtung ber Inneren @tnridf)tung. SBte im SDtonat

Januar 1929 fällt bie ftärtfte 3<*hl Der gabrifbauten
auf bie $olslnbuftrle, bie Sttafchtaenlnbuftrle unb ®h®mle.

Illnstr. fchweiz. Hanbw.-Zàug („Metsterblatt")

ber die das Wasser ansammelnden und festhaltenden
Fadenpilze nebst den dadurch in ihrer Ex stenz und Ver-
breitung begünstigten Bakterien gemeinsam Arbeit leisten.
Die Zellwände der als Nahrung dienenden Holzsubstanz
werden durch diese Lebewesen mittels besonderer Fermente
oder Enzyme gelöst und die Holzfasern oft netzähnlich
überzogen.

Es treten schwammartige Gebilde auf, die neben an-
deren Hausschwammgattungen vornehmlich der sogenannte
Porenhausschwamm, der Blätterhausschwamm und der
Kellerschwamm erzeugt. Sie wirken überwiegend als
«ockenfäulepilze im Gegensatz zu solchen, die nur an sich
feuchtes Holz anzugreifen vermögen, oder ihre Entwick-
lung dauernd von der vorhandenen Feuchtigkeit abhän-
glg machen.

Zu einem ganz besonders gefährlichen Feind oer-
bauten Holzes wird aber der meist im Verein mit noch
anderen seiner Verwandtschaft auftretende echte Haus-
schwamm (bierulius da gerade bei ihm das
Bedürfnis nach vorhandener Feuchtigkeit äußerst gering
ist und er die ganz besonders schädigende Eigenschaft
und Lebensgewohnheit befitzt, an vielen, ihm zusagenden
Arten, lufttrockenes Holz erst zu befeuchten, und sich dann
m großer Zähigkeit und Vermehrungskraft darin zu ent-
wickeln. Der Pilz greift hierbei die Holzsubstanz zuerst
von außen an und zersetzt sie nach innen ständig fort-
schreitend schließlich vollständig unter Bräunung, Ver-
mürbüng und starkem Holzschwund. Je stärker der Licht-
und Luftmangel, um so schneller geht die Zerstörung
vor sich. Aus dem befallenen Holz entwickelt sich ein
weißes oder gelbliches lockeres, feine Fäden führendes
Gewehe (bl^eel), das hauptsächlich die in den Markstrah-
len des Holzes befindlichen Nährstoffe in sich aufnimmt
und verarbeitet. In späteren ENtwicklungsftadten sehen
wlr diese feinen spinnartigen Gebilde als schwammige
Mzmassen von ziemlich dicken weißen, wollartigen, netz-
wrnngen Adern durchzogen, die der Zufuhr genügender
Feuchtigkeit dienen. Typisch für diesen gefährlichen, oft
sehr verheerend auftretenden Schmarotzer sind ferner die
dicken, löschpapterartigen, leicht vom Holz lösbaren, rau-
hen oder grauweißen Häute. Schließlich entstehen mit
der Zeit, besonders bei spärlichem, gedämpftem Licht
warzenartige, saftige Fruchtlager von oft tellerförmiger,
Muschel- oder omelettartiger Gestalt, häufig übereinander
gelegen, versehen mit weißem Rand und braungefärbter,
völlig gerunzelter Oberfläche. In ihr liegen die sehr klei-
nen, nur mikroskopisch wahrnehmbaren, rost- oder zimt-
vraunen Sporen. Das nach dem Innern zu gelblich-
braun gewordene befallene Holz schwindet und zerfällt
m lauter kleine Stücke. Der Fruchtkörper sondert eine
Milchige, faul riechende Flüssigkeit ab, die das Holz an«
suchtet und damit auch noch andere holzzerstörende
-reime entwickeln läßt. Der auftretende modrige Geruch
^fdag durch seine Ausdünstungen selbst die menschliche

îMâ zu benachteiligen.

/ Aekämpfung des Hausschwammes er-
die Beseitigung oder Einschränkung aller jener

welche wie Feuchtigkeit, Mangel an Licht und
sowie bewegter Luftzufuhr die Wachstums-

könn!« der Pilzketme begünstigen und fördern. Sie
'chichi oder ungenügend gelagertem und ge<
Holz, in der Einwirkung atmosphärischer Nie-

lenU A' feuchtem Mauerwerk, feuchter Füllung, feh-
s.,.^ guter Kommunikation und Zirkulation trockener,
1^..^ ^ ?er Lust, in zugfreien, dampfgesättigten Hohl-räumen :c. begründet sein.

«.t» .der Praxis bewähren sich demnach vor allem^ hohe Temperaturen und eine künstliche Trocknungu" K'tse gut kor st i vierter Ofen in allen den Fällen,
wo die? nicht auf natürlichem Wege zu erreichen ist,

oder die Zeit drängt. Versuche haben bewiesen, daß das
Hausschwamm Mycel bereits bei 4V Grad Celsius abge-
tötet wird. Dies gilt jedoch nicht für die Sporen, und
der Kampf wäre erfolglos, wenn der Pilz bereits sparen-
tragende Fruchtkörper gebildet haben sollte. In solchen
verspäteten und vernachlässigten Fällen, die seltener ein-
zutreten pflegen, hat dann außerdem noch ein sorgfälti-
ger Desinfektionsanstrich mit wirksamen Destnfektions-
Mitteln, Teer, Karbol. Kreosot usw., sowie ein Ent-
fernen aller zu stark erkrankter Holzteile zu erfolgen. Zu-
vor sind stets die Feuchtigkettsherde und Feuchtigketts-
quellen zu erforschen und zu beseitigen, die Dtelung er-
folge, wenn der Wassergehalt auf etwa 5—8 Prozent
gesunken ist. In das gut zu durchlüftende Erdgeschoß
bringe man Kies- oder Sandschüttung, nie Schutt noch
Lehm, decke nötigenfalls mit Beton oder Zement ab,
verwende als Vorbeugungsmittel stets gut gelagertes,
lufttrockenes Holz und lege gut funktionierende Luft-
schächte an.

llolllmiMchzN.
Bundesamt für Gewerbe und Arbeit, (kk.) Die

Abteilung für Industrie und Gewerbe des eidgenössischen
Volkswirtschaftsdepartements ist eine der ältesten Abtei-
lungen dieses Amtes. Während ihr früher allein die
Arbeiten für die Überwachung des Fabrikgesetzes über-
tragen waren, sind im Laufe der Zeit die Abteilungen
zur Förderung der beruflichen Bildung, Mitwirkung bei
der Unfallverhütung, hinzugetreten. Sodann ist in den
letzten Jahren das eidgenössische Arbeitsamt in Funktion
getreten, eine Abteilung, die sehr enge Beziehungen mit
der Abteilung für Industrie und Gewerbe pflegt. AuS
diesen Erwägungen heraus drängt sich ohne weiteres die

Zusammenlegung der beiden Abteilungen auf. Sie ist
vorgesehen auf den 1. Januar 1930. Durch die Zu-
sammenlegung der beiden Abteilungen zu einem Bun-
desamt für Gewerbe und Arbeit werden auch die

Vorbereitungen der eidgenössischen Gewerbe-
gesetzgebung in den Vordergrund gerückt werden. Die
sodann vereinigten Abteilungen werden der Leitung des

Direktors des eidgenössischen Arbeitsamtes unterstellt. Der
Geschäftskreis des Arbeitsamtes erfährt dadurch eine nicht
unwesentliche Erweiterung. Die Obliegenheiten der bei-
den vereinigten Abteilungen ergeben sich nicht nur aus
den grundlegenden Organisationsbeschlüssen, sondern auch
aus einer Anzahl anderer Erlasse, wie dem eidgenössischen
Fabrikgesetz, dem Bundesgesetz über die Beschäftigung der
jugendlichen und weiblichen Personen in den Gewerben,

gewerbliche, industrielle
sausbildung, dem Gesetz
e Arbeitslosenversicherung,

den Bundesbeschlüssen über d

und hauswirtschaflltche Beru
über die Bettragsleistung an d

demjenigen über den öffentlichen Arbeitsnachweis und
den zu diesen Erlassen gehörigen Vollzugsvorschriften.

Fabrikenbau. (tk.) Die bereits seit einiger Zeit an-
haltende Fabrik bau tätigkeit ist weiterhin eine gute,
wenn gleich die Zahl der Vorjahre nicht mehr erreicht
wird. Gebaut wird oft nicht allein, weil viele Aufträge
vorhanden sind, sondern auch aus Rationaltsierungsbe-
strebungen vieler Fabriken, um Platz zu gewinnen oder
bessere innere Einrichtungen zu schaffen. Durch die eid«

genöffischen Fabriktnspektorate sind im Februar 1929 ins-
gesamt K4 Vorlagen über Fabrikbauten begutachtet wor-
den, davon entfallen 19 Vorlagen auf Neubauten, fünf
auf die Einrichtung bestehender Räume zu Fabrikzwecken,
29 auf Erweiterungsbauten und 11 auf Umbauten und
Umgestaltung der inneren Einrichtung. Wie im Monat
Januar 1929 fällt die stärkste Zahl der Fabrikbauten
auf die Holzindustrie, die Maschinenindustrie und Chemie.
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